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Entwurf eines Aufrufs betreffend den Friedens¬

sonntag. *)

Hochgeehrter Herr, vor einem halben Jahrhundert
wurde das folgende Schreiben in zahlreichen
Exemplaren von der englischen Friedensgesellschaft an die
Geistlichen der christlichen Kirche verschiedener
Bekenntnisse ausgesand t:

„Hochgeehrter Herr, es mag sich wohl schon häufig

manchem von uns die Frage aufgedrängt haben,
ob die Friedensbotschaft unserer Religion mit der
vollen Wärme und ohne Rückhalt von den Kanzeln
unserer Kirchen gelehrt und gepredigt worden ist,
,wie es der hohe und emste Gegenstand unwider-
sprechlich verlangt. Besonders unsere Zeit fordert
mit gebieterischer Kraft, dass alle, die sich zu der
Weltanschauung bekennen, die man mit dem Worte
christliche Kultur zu bezeichnen pflegt, dass alle diese
zur Erkenntnis des Barbarismus, ja der gröbsten
Sündhaftigkeit des Krieges geführt und von der Pflicht
überzeugt werden sollten, gegen den Krieg als solchen zu
protestieren, seine völlige Abschaffung zu fordern
im klaren Lichte der evangelischen Wahrheit.

Wollen Sie, geehrter Herr, sich verbinden mit
denjenigen Ihrer Amtsbrüder im britischen Vaterlande,
die sich entschlossen haben, an einem festgesetzten
Sonntage im Jahre die Verdammung des Krieges und
die Erringung des allgemeinen Völkerfriedens zum
Gegenstande Ihrer Betrachtungen zu machen! (Folgen
Vorschläge über Daten etc.) Diese systematisch, und
gleichzeitig geübte Sitte, an einem bestimmten Tage
die verschiedenen Gemeinden mit den Grundsätzen

des Friedens zu erfüllen, ist dadurch ins Leben
getreten, dass dreizehn Geistliche Birminghams an
einem Sonnlage vergangenen Jahres einmütig in ihren
Kirchen eine Predigt über den Völkerfrieden hielten
und diese Absicht zuvor in den öffentlichen Blättern
bekannt machten.

Das Komitee unserer Friedensgesellschaft wagt
ebenso respektvoll wie dringlich die Bitte um Ihre
eingehende und ernste Würdigung und Ueberlegung der
Sache und gibt sich der Hoffnung hin, dass sich recht
viele christliche Prediger der verschiedenen Bichtungen

und Konfessionen bereit erklären möchten, sich
dem Vorschlage anzuschliessen

Wir empfehlen uns im Namen des Komitees mit
dem nochmaligen Ausdruck des aufrichtigen Wunsches

Ihrer sehr geschätzten Beteiligung respektvoll
als
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Dieses Schreiben, das den erhofften Erfolg
erreichte, wurde in Zwischenräumen von einem bis zu
fünf Jahren wiederholt. Wohl änderte und erweiterte
der Wandel der Zeiten und Anschauungen die Form
dieses Briefes, Zeitereignisse wurden in Verbindung
gebracht mit den grundlegenden Ideen ; die Ideen selbst
aber blieben unwandelbar dieselben, ja, sie bewiesen
ihre Wahrheit und Kraft gerade in kriegerischen
Perioden; der Gang der Geschichte forderte immer
unabweisbarer ihre Verwirklichung.

In der Erkenntnis, dass das christliche auch
zugleich das ewig menschliche und damit das höchste

*) Verfasserin ist krau Dr. Elsbeth Fridrichs in Königsberg,

von der kürzlich eine Broschüre erschienen ist, b titelt
„Der Weltfriedens-Sonntag". Verlag von Felix Dietrich, Gautzch
bei Leipzig Preis'^35 Cts.

erstrebenswerte Ziel ist, wurde jene Aufforderung
weit über die Grenzen des vereinigten Königreichs,
ja über die Grenzen Europas ausgedehnt. Heute
begeht man den Friedenssonntag in England, in Frankreich,

in Skandinavien, im Haag, in Australien, in
Amerika und in verschiedenen Kolonien. Millionen
von Zuhörern haben schon den Gedanken der Verwerflichkeit.,

des Krieges in sich aufgenommen, die Frie-
denssehnsucht im Herzen der Völker vertieft und
verbreitet sich, heterogene Nationen und Konfessionen
reichen endlich einmal einander die Hand über die
selbstgeschaffenen Schranken hinaus als Menschen,
als Brüder in der einen Sehnsucht nach Frieden, nach
Ruhe und Glück. Wie sehr in der Tat die Völker-
wohlfahrt, wie sehr das Völkerglück beeinflusst und
beeinträchtigt wird vom Krieg und von seinem
güterverschlingenden Bruder, dem bewaffneten Frieden,
das zeigt der Gang der Ereignisse mit jedem Jahr
überzeugender.

Möchte darum unsere Einladung an alle diejenigen

— seien es Prediger, seien es Lehrer, seien es
Leiter ethischer, religiöser oder humanitärer
Gemeinschaften irgendwelcher Art — an alle diejenigen,
denen es obliegt, die sittliche Kultur zu fördern, möchte
unsere Einladung, auch in unserem Vaterlande
den Friedenssonntag* einzuführen, Sympathie
und bereitwilliges Entgegenkommen finden!

Wir bitten, die zu dem Zweck herausgegebene
Broschüre zur Orientierung durchlesen zu wollen, und
wir würden dankbar sein, wenn Sie uns Ihre Zu-
stimmungs- oder eine begründete Ablehnungserklärung

zugehen lassen wollten.
Unsere Agitation geschieht in Uebereinstimmung

mit der englischen Friedensgesellschaft und ist
zugleich mit uns in der Schweiz und in Oesterreich-
Ungarn beabsichtigt. — Mit vorzügl. Hochachtung,
gez. Elsbeth Friedrichs, i. A. des Friedenssonntags-
Komitees der Freien evang. Gemeinde zu Königsberg

i. Pr.

Eine neue Initiative.

Die Oesterreichische Friedensgesellschaft hat im
Dezember zuhanden der Grossmächte den Vorschlag
zu einer allgemeinen Konferenz dieser Mächte an die
Oeffentlichkeit gebracht, um, wenn nicht eine
Abrüstung, so doch einen Stillstand in den Kriegsrüstungen

herbeizuführen. Der Vorschlag stützt sich auf
folgende Motivierung :

„Es zeigt sich, dass das Wettrüsten für Armee
und Marine in den einzelnen Staaten zu immer grösseren

staatsfinanziellen Schwierigkeiten führt. Nur mit
Aufwand aller erdenklichen Staatskünste ist es im
Deutschen Reiche gelungen, die letzte grosse Finanz-
reform zu erledigen (500 Millionen Mark), und schon
zeigt sich wieder das Gespenst des Defizits.
Grossbritannien, der reichste Staat der Welt, kämpft dauernd

mit finanziellen Schwierigkeiten (Defizit für 1909
15 Millionen Pfund), und seine Regierung verweist
unablässig darauf, wie sehr die Rüstungsausgaben die
Ordnung im Staatshaushalte stören. Auch in Frankreich,

mit einer so wohlhabenden steuerkräftigen
Bevölkerung, beziffert die Regierung die Höhe der
Mehrforderungen für 1910 mit ungefähr 200 Millionen
Franken, die fast ausschliesslich den notgedrungen
erfolgenden Mehrrüstungen zuzuschreiben sind. In

* Als Friedenssonntag für Deutschland vorgeschlagen der
dritte Adventssonntag.
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